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t10N“ UJUCI durch die Partejıen keine Seıitdem hat das sandıniıstische KW Regıme „druck -empfindlich ISt, hat
Fiktion jugendlıcher Moralısten, SO1- o1me 1n Erfüllung des Friedensab- ‚WEC. VO außen auf Einhaltung
dern eın polıtısch außerst ratiıonaler kommens iıne Reihe ebenso NECTITWAUT- der Menschenrechte oder demokrati-
Vorschlag. Zugeständnisse vemacht. Ausge- sche (Garantıen drıngen. Diıes

rechnet der In klarer Opposıtion Z trifft auf das wiıirtschaftlich Arg be-
Regıme stehende Kardınal Obando drängte Nıcaragua natürlich
Bravo wurde Vorsitzender der Ver- Entschieden weIt geht indes diesöhnungskommission. Der Kirchen-
sender Radıo Catölıca erhielt Sende- deutsche Motivforschung In der n1ca-

raguanıschen Polıitik der etzten MoO-erlaubnıs, die Vorzensur wurde aufge-Irrıtation hoben, dıe opposıtionelle Tageszeı- MFE Da beklagt i1ne überregionale
deutsche Tageszeıtung, die Sandınıi-

Lung SIa Prensa“ durfte wıederSchwierigkeiten m1 der scheıinen. Erste indirekte Kontakte SLIEN hätten dem Friedensplan S H
Friedensbereitschaft Nıcaraguas zugestimmt, weıl S1e Druckmıt der „Contra -Führung, bısher VO

Wenn der mächtigste Politiker der Urtega kategorisch abgelehnt un stehen“, innenpolıtisch-wirtschaftli-
chem, außenpolıtischem und mılıtärı-westlichen Welt Ööftenrtlich teststellt, auch nıcht Bestandteil des Friedens-

da{fß die nıcaraguanıschen „Sandını1- abkommens, kamen zustande. ıch- schem. Eıne andere katholisch-kon-
servatıve Iragt 1m selben /Zusam-

SteN lügen” (Präsıdent Keagan), mu{fß tıge Punkte des Friedensplans WI1€e dıe
das noch nıcht heılßen, da{fß seıne — Amnestie für polıtische Häftlinge un menhang, ob INa  > VO  z Marxısten g -

ten ıllen erwarten könne. hınterderen polıtıschen Wıdersacher die der Woaftenstillstand sınd freilich
Wahrheit SCNH, He weıl ihnen den noch unertüllt. Dies oılt ber auch tür der Politik des sandıinıstischen Regı-

8831 1ne lupenreıne Friedensgesin-gegenteılıgen Vorwurtf ErSPAaFrL. Das das Nachbarland Salvador, 1U

wırd dıes der Regierung des Christde- NUunNns steckt oder polıtische Bedräng-Beıispıel ßr ber auf den NSCH Z
nN1S, dıe Zugeständnissen ZWINgt,sammenhang VO  — politischer Macht mokraten Duarte nıcht yleich als 1STt ine heuchlerische Frage. Wohl dıeun: polıtıschen Sıtten schließen. mangelnde Friıedens- un Verhand- allermeısten Friedensschlüsse 1n derlungsbereıtschaft ausgelegt.Auch das völkerrechtliche Prinzıp der Geschichte sınd SOr innerem

politischen Nichteinmischung steht In einer Debatte des Bundestages oder außerem Druck zustande g-
offenbar immer dann auf besonders Miıtte November der Parlamen- kommen und nıchtsdestotrotz
schwachen Beinen, WE sıch tarısche Staatssekretär 1mM Bundesmi- 2A0 degen der Menschen.
eın Land andelt, das nıcht stark g- nısterıum für wirtschafrtliche /usam-
NUS ISt, sıch dieser Einmischung menarbelıt, Volkmar Köhler, ohne 1ne Eıne andere Frage 1STt C ob die

Polıitik des Links-Liegenlassens de-erwehren. Dies 1St 1m sandınıstischen grundlegende Änderung der „verfehl- mokratischerNıcaragua auft drastısche Weıse der ten Wıirtschafts- un Soz1alpolıtik ” In Entwicklung Nıcara-
SC törderlich 1St. Der StandpunktFall Das selIt Begınn des Jahrhunderts Nıcaragua nützten auch Hılfsgelder

weıtgehend VO den Vereinigten Staa- AUehn< Sobald mıt eıner Absıcherung des Mittelamerika-Kenners Hans-Jür-
SCH Wıschnewskı L1UT die

ten beherrschte Land hat sıch nach des Pluralısmus un: ersichtlicher De-
dem Sturz der SOomozas 1n SOWJetl- mokratısıerung dort die Vorausset- Gleichbehandlung der mıttelamerıka-

nıschen Staaten, die sıch schliefßlichsche Abhängigkeıit begeben un: 1St ZUNSCH für 1ne Bonner Entscheidung
damıt einem Konfliktfeld der gegeben selen, werde die Unterstüt- gemeınsam dem Friedensplan VCTI-

pflichtet haben, diıene dem Friedens-Weltmächte geworden. ZUNEg dıieser Bemühungen nıcht 4U8S-

leiıben Dıie Bundesregierung nımmt prozeß, 1ST zumındest bedenkenswert.
Im St1l amerıkanıscher Regierungspo- Nıemand wırd behaupten wollen, dıe
ıtıker und 1n der eıklen Phase der Iso VOTrersStL dıe Entwicklungshilfe für Sandınısten hätten sıch In diesen Mo-Nıcaragua nıcht wıeder aufmıttelamerikanıschen Friedensbemü- schnurstracks auf den Weg der
hungen befinden uch deutsche Polı- parlamentarıschen Demokratıie C
tiker und Medien WI1€e selbstverständ- Hıer wAare zunächst iragen, ob die macht. Eben eshalb, un solange das
ıch darüber, da{ß das Regıme ıIn Nıca- Bundesrepublık überall 1in der Weltr politisch und wiıirtschafrtlich stark -
u TU durch politischen un wWIrt- hre Entwicklungs- un: Wıirtschafts- geschlagene Regıme sıch noch für 2U-
schaftlichen Druck VO seınem totalı- hılfe eingestellt hat, S$1e auf ine ßere westliche Einflufßnahme antällıg
taren Kurs abgebracht werden könne. „verfehlte” Wırtschafts- un Soz1al- ze1ıgt, ware die Bundesrepublık besser
Besonders deutlıch wurde das, als 1m polıtık gestoßen 1St. Die grundsätzlı- beraten, WEeNN s1e, W1€e auf europa-
August der VO  —_ füntf mıttelamerıkanı- che Frage, ob legıtım oder polıtısch ischer Ebene praktiziert wırd, die p —
schen Präsiıdenten ausgehandelte Frıe- vernünftig ISt, die Gewährung VO  —_ lıtischen Bezıehungen Managua
densplan tür dıe Region auch VO Wirtschaftshilte polıtische Bedin- intensıvlerte. Dıi1e Vermiuttlerdien-
Präsıdent Urtega unterschrıeben gungscCh knüpfen, wiırd Ja meılst STIeEN bereıte katholische Kırche, gewıß
wurde, W asSs VOT dem TIreftfen iın Esquıi- nıcht grundsätzlıch, sondern nıcht ın der Gefahr, dem sandınıstIı-
pulas/Guatemala nıemand fur MÖS- Berücksichtigung möglıcher Erfolge schen Regıme auft den Leım gyehen,
lıch gehalten hätte. beantwortet. Das heı1ßst, 1Ur eın ISt sıch auch nıcht teın dazu bu


